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Wohn  und Geschäftshaus in RClIDifsch, markt 5.
Entworfen und ausgefÜhrt von E. Mi eck e & Sohn, Maurer  und Zimmermeister in Rawitsch,

er RekJameaufwand, der für die Geschäftshäuser
der grossen Städte fast zu einer Lebensbedingung ge­
worden ist und der sich auf baufachlichem Gebiete

in der Anlage möglichst grosser Verkaufsräume mit
weiten Schaufensterauslagen und reichster Ausstattung
äussert, dringt auch allmdhlich immer mehr in die kleineren
Städte ein. Auch hier
tritt das Bedürfnis
hervor, die Geschäfts.
häuser den gesteiger.
ten Ansr üchen der
Neuzeit anzupassen.
Diehäufigrcchtschma,
Jen fronten Ideinstädti­
scher Grundstücke
machen eine, allen

berechtigten An­
sprüchen genügende

Grundrissdurchbil­
dung durchaus nicht
zu einer leichten Auf­
gabe; sie zwingen zu
einer grossen Tiefen.
entwickelung, die aber
an der Belichtungs­
frage wiederihreGren­
zen findet.

Die Laden - Räume
nehmen natürlich das
Erdgeschoss ein; sei.
tener wird noch das
Erdgeschoss hierzu in
Anspruch genommen.
Letzteres, und das
zweite Obergeschoss
enthält meist die Woh­
nung des Geschäfts­
inhabers. Mehr als
drei volle Geschosse
werden in kleineren
Orten nur sehr selten
Libereinander gebaut.

Ein derartiges Ba.u.werk ist auch das
W ohn- und Geschäfts­
haus der Herren Gebr. Wohn- und Geschäftshaus
M. Cohn in Rawitsch, il1 Rawitsch, Markt 5.
am Markt Nr. 5, ge­
legen. Es ist ein in allen Teilen massives Gebäude und
wurde an Stelle des im Jahre J903 durch feuer zerstörten,
alten, kleinen Wohnhause von der Firma E. Mieeke &
Sohn, Maur,er- und Zimmermeister in Rawitsch im Jahre
1904 ausgeführt. Entwurf und Bauleitung lag in den Händen
derselben firma.

Bei einer front von wenig über 10 m erhielt der
Grundriss eine Tiefe von 21 ,mo Der im' Erdgeschoss
liegende Laden konnte d/ther recht geräumig ausfallen.

Ein Kontorraum , der Hausflur und das Treppenhaus
nehmen den übrigen Teil dieses Geschosses ein. Das
Treppenhaus, weJches abweichend von der Zeichnung sehr
geräumig angelegt ist, verdient besondere Beachtung.
Durch ein grosses Glasdach mit Lüftungseinrichtung wird
dasselbe taghell erleuchtet und genügend entlüftet und

macht in seiner ein
fachen, aber gediege­
nen Ausstattung einen
vornehmen Eindruck,
Die Höhe des Erd­
geschosses war da­
durch festgelegt, dassder fussboclen des
ersten Obergeschos­
ses in gleicher Höhe
mit einem bereits vor­
handenen Seitenge­
bäude anzuordnen

war.
Im ersten und zwei­

ten Obergeschoss ist
ausser einem Bureau­
raume die Wohnung
des Besitzers unter­
gebracht. Das Dach­
geschoss enthält ne­
ben einem geräumigen
Trockenboden noch
drei heizbare Zimmer.

Die in einfachen
Barockformen durch­
gebildete fassade ist
in Kalkmörtel putz un­
ter teilweiser Verwen.
dung von Sandstein
hergestellt und macht
in ihrer sauberen Aus­
führung einen gedie­
genen Eindruck, so
dass das Gebäude in
vornehmer Weise aus
seiner Nachbarschaft
heraustritt.

Die Lage des über
Entworfen und ausgefllhrt von 4 In breiten Schau...

E. Mieeile /!j Sohn in Rawitsel1. fensters in der Mitte
der front und die bei­

den seitlichen Eingänge zum Laden und zum Hausflur
ergeben eine dreiteilige senkrechte Gliederung des Au!'
baues, der in dem mittleren Giebel einen ko.rrekten Ab.
schluss findet. Die Mansardenfläche des Daches ist nlit
Schablonenschiefer auf Pappunterlage eingedecld und ist
mit einem fiestgitter gegen das dahinter liegende tJolz.
zementdach abgegrenzt.



des Fabrikanten hatte die sich bildende Fett­
säure den Zenlent so stark angegriffen, dass
sich die einzelnen Marlllorstückchen mit Leich..
tigkeit herauskratzen Hessen. Die Bassins waren
allerdings erst vier Wochen alt und das zum
Spii1en verwendete Wasser ist so heiss, dass
man kaum die Hand hineinhalten kann.

Hierzu erhielten wir in .gcfäIliger Weise
folgende zwei gl1tachtliche Äusscrungcn:

1. Der Grund des Abbröckelns des Terrazzo
Bassins dürfte darin liegen, dass man das heisse
Wasser direkt in das Bassin laufen lässt ohne
eine gewisse Vorwärmung. Man soI!te erst kaltes
Wasser einlassen und dann allmählich ileisses
zusetzen, damit die vermutlich reichlich starken
Wandungen sIch anwärmen und Jangsam aus
dehnen können. Die plötzlich teilweise Er­
wärmung zeitigt Risse an der Grenze der heissen
und kalten Zone.

Die Erhärtungsdauer von vier Wochen ist
für solch Bassin vollständig ausreichend.
Über Kesslersehe fluate müssen wir uns einer
Äusserung enthalten, da wir damit bisher keine
Erfahrungen odcr Versuche gemacht haben.

Mit der Fettsäure hängt die Beschädigung
wohl kaum zusammen, Dass fett bildet im
Gegenteil an den Wandungen eine t1aut, die
den Zement vor etwa vorhandener anderer Säure
schÜtzt. Bei Kanalisationen spricht man sogar
von einer sogenannten Sielhaut, welche die
Zement  bezw. Betonwandungen vor Angriffen
schützt. Zum Sauerwerden hat das frlschc Fett+-<-  . kaum Zeit

, { , . .." Es wird vielfach bei Zel11entkörpern und
Bauten zu wenig Rüc!{sicht darauf genommen,
dass Temperaturändcrungen schroffer Art, Dch­
nungen herbeifühl'en beim Beton wie bei aHcn
all deren Materialien. Dies muss bei Betonkon
struktioncn ebenso sehr berücksichtigt werden,
wie bei Eisen, Zink oder Kupfer. Ein diinn
wandiges Monierbassin ohne Verbindung mit
dem Mauerwerk und Fussboden hält sich gut
1\-1an muss eben eine selbständige \\fanne her;
stellen, die sich nach allen Richtungen dehnen
kann, etwa wie eine Badewanne oder einl\upfe-j';
kessel. Die Ecken sollen nicht schalfkantig,
sondern abgerundet sein. Die zu- und abführen­
den Röhren müssen so eingeführt werden, dass
die Bewegungen der Wanne nicht gehindert
werden. Alb ert Ed u a rd T 0 e p f fe r

(I. F. Portlandzementfabrik *Stern*-Stettin.)
2. Die Herstellung VOll Spülbottichen aus

Terrazzo halte ich für keine glückliche, weil
einmal das abwechselnde Heiss- LInd Kaltwerden
der Bottiche die Zerstörung des Zementes fördert
und ausserdcm die Speisereste oft säuren; ferne!'
wirkt das Fett nachteilig auf Zement- und Ter­
razzokörper. Werden aber Terrazzobottiche ver­
langt, so soliten dieselben nicht unter einem
Alter von sechs Monaten verwandt werden; be­
sonders wenn wiederholt ein Anstrich von Magne
sialiuat gegeben wird; vier Wochen alte Spül­
bottiche sind ganz zu verwerfen.

!-Ians Hauenschild
Generalvertrieb Kesslerschen Fluate-Berl;n
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Erdgeschoss.
Wohn  u. Geschäftshal.1s
in Rawitsch, Markt 5.

I. Obergeschoss.
Entworfen und ausgefÜhrt von

E. Mjecke & Sohn in Rawitsch.

Schnitt.
Wohn-- u. Geschäftshaus
in Rawitsch, Markt 5. Entworfen und ausgeführt von

E. MiecJ<e & Siohn in Rawltsch.

marmorterrazzo für 5püIbottime.
'Ile beachtenswerte erfahrung !Li I' die Verwendung des
Marmorterrazzos für Spülbottiche und sonstige Behälter
für heisse Flüssigkeiten liefert folgender Fall.

In der Küche eines Krankenhauses standen Spülbottiche
aus Marmorterraz7.0, deren Oberflächen mit Dr. Kesslers Fluat
imprägniert waren. Nach wcnigen Wochen waren die Bottiche
an Seitenwänden (wo sich das Fett von der Wasserober­

absetzt) vollstilndig bröcldig geworden. Nach Ansicht

Entwurf einer Polizei-Verordnung
über die Einrichtung und den Betrieb Don Bädiereien und
solchen Hondiforelen, in denen neben den Hondilorwaren

auch Bädierwaren herges/ef/l werden.
uf Grund einer Vereinbarung der Bundesregierungen haben
die Minister für !-Iande! und Gewerbe, der geistlichen,
Unterrichts- und Medizinai-Angelegenhelten, sowie des

Jnnem du!'eh Erlass vom 10. Oktobel' 1906 (111 5533 M. liir
l-feiI.-M. 7919 M..d. g. A.-lIb 2792 M. d. J.) den OberpriisiclcIJtcn



den nachstehend abgedruckten Entwurf einer "PoJizeiyerordnung
über die Einrichtung und den Betrieb von Bäckereien und solchen
Konditoreien, in denen neben den Konditorwaren auch Bäcker
waren hergestellt wercten'\ mit dem Ersuchen zugehen Jassen,
für ihren Bezirk eine entsprechende Polizeiverordnung zu erlassen:

1. Der Fussboden der Arbeitsräume darf nicht tiefer
als einen halben Meter unter dem ihn umgebenden Erdboden
iiegen.

Das Mass von 0,50 m kann auf 1 m erhöht werden, wenn
an der zugehörigen Aussenwand ein durchgehender Ucht  und
Liiftungsgraben hergestellt wird. Ocr Graben muss mindestens
1 m breit sein und mit seiner gut zu entwässernden Sohle
mindestens 0,15 m tiefer als der fussboden der anstossenden
Räume liegen.

Durch den Regierungspräsidenten (in Berlin den Polizei.
Präsidenten) können auf Antrag Ausnahmen zugelassen werden,
wenn auf andere Weise durch zweckmässige Isolierung des Bodens
und ausreichende Licht. und Luftzufuhr den gesundheitlichen
Anforderungen entsprochen ist.

2. Die Arbeitsräume müssen mindestcns 3 m hoch und
mit fenstern versehen sein, welche nach Zahl und Grösse ge
nügen, um für alle Teile der Räume Luft und Licht in aus
reichendem Masse zu gewähren. Die fenster müssen unmitel
bar ins freie führen und so eingerichtet sein, dass sie zum
Zwecke der Lüftung ausreichend geöffnet werden können,

Der Regierungspräsident (in Berlin der Polizeipräsident)
kann auf Antrag, abweichend von den vorstehenden Vorschriften,
ausnahmsweise die Benutzung von Arbeitsräumen bis zu einer
Mindesthöhe von 2,50 m gestatten. soweit nicht das örtliche
Baurecht an Räume, die zum dauernden Aufenthalte von Menschen
bestimmt sind, höhere Anforder ngen stellt.

3, Die Räume müssen mit einem dichten und festen Fuss
boden versehen und und gegen das Eindringen von Erdfeuch
tigkeit hinreichend geschützt sein.

Die Wände und Decken mussen, soweit sie nicht mit einer
platten, abwaschbaren Bekleidung oder mit einem wasserdichten
Anstriche versehen sind, jährlich mindestens einmal mit Kalk
frisch angestrichen werden. Der wasserdichte Anstrich muss
mindestens alIe fünf Jahre erneuert werden.

4. Die Arbeitsr lIme diirfen nicht in unmittelbarer Ver
bindung mit den Bedürfnisanstalten stehen.

Die Abfallröhren der Ausgüsse und Klosetts dürfen nicht
durch die Arbeitsräume geführt werden.

5. In Arbeitsräumen, in denen die Herstellung von Back.
waren erfolgt, muss dfe Zahl der darin be};chäftigten Personen
so bemessen sein, dass auf jede wenigstens 15 cbm Luftraum
entfallen. Zur Befriedigung eines bei Festen oder sonstigen be­
sonderen Gelegenheiten hervortretenden Bedürfnisses ist eine
dichtere Belegung der Arbeitsräume gestattet, jedoch mit der
Massgabe, dass wenigstens 10 cbm Luftraum auf die Person
entfallen mÜssen.

6. Den Arbeitern muss Gelegenheit geboten werden,
Ihre Kleider sauber zu verwahren und sich an einem ausreichend
erwärmten Ort zu waschen und umzuk!eiden.

7. Vor dem Zurichten und Teigrnachen haben die da
bei beschäftigfen Per onen Hände und Arme mit reinem Wasser
gründlich zu reinigen.

. Zu diesem Zwec!,e sind ausreichende und mit Seife aus.
gestattete Wascheinrichtungen zur Verfügul1g zu stellen; für
jeden Arbeiter isf mindestens wöehentieh ein reines Handtuchzu liefern. '

Soweit nicht Wasch einrichtungen mif fliessendem Wasser
vorhanden sind, muss für höchsfens je fünf Arbeiter eine Wasch.
gelegenheit eingerichtet werden. Es muss ferner dafür gesorgt
werden, dass bei der Wascheinrichtung stets reines WasscI' in
ausreichender Menge vorhanden Ist und das gebrauchte Wasser
an Orf und Stelle oder von einem Nebenraum aus abgeleitet
werden kann.

8-17 sind flir das Baugewerbe belanglos.

=r.1!.=r.1!.=r.1!

Für die Praxis,
Austrocknung von feuchten Wänden und Böden.

Ein altbewährtes i\Jittel zur Austl'Ocknnna VOll feuchten 'Vänden
und Böden ißt gebrannter Kalk. Nachdoem das :Jlauerwerk von
dem a.1ten Putze gTündlich befreit und alle Fugen so tief als
möglich ausgekratzt worden sind, stellt man vor demselben in
einem Abstande von 10 bis 15 cm eiDe Breiterwand auf und
verroHt den  ZWlEcbenranm mit fri ch gebranTIt m ungelöschten
Kalk, Dieser zieht mit grosser Kraft sofort alle Peucbtigkeit aB
sich und löscht sich dabei zum rreil ab. Die hierbei entwickeJtn
Wiirme hilft ebenfalls ZUr weiteren Austroc1mung des Mauerwerks.
Das Verfahren ist nach Bedarf ilrei- bis viermal zu wied'el'holen
und wird in dcn meisten Fällen einen si{Jbei'en Erfolg geben.
Rei steinernen Fassb5den oder Estrichen ist die Anwendung dieses
Mittels noch einfacher J da der Ka1k nUr auf die Böden aufge
schüttet werden braucht. Der verbrauchte, also Zllill Teil ge­
löschte Kalk lässt sich bei sofortiger Weitervel'wendung noe;b
zUr Mörtelboreitung benutzen, sonst kann er als Dlingerkalk ver­
wendet werden.

Verbands=, Vereins= usw. Angeiegenineiten,
!\ünstlerische Ausgestaltung von Privatbauten. Die

Vereinigung schlesiscber Architekten hat soeben an die schieBischen
Bürgermeisterämter eine Umfrage gerichtet, um Material für eine
einheitliche Förderung der künstledscben Ausgestaltung ::;tädtischer
und Hindlicher Banten Y.n erlange1]' Die zu diesem Zwecke anf
gestellten Rundschreiben enthalten folge]}(1e Pragen:

1. Sind für den dortigen Bezirk im Ortsstatut baupolizeiliehe
Bestimmungen enthalten, welche einen EiDfiuss auf die AusgestR.I
tung privater Bauten in gutem oder üblem Sinne gewinnen
können? \\-Telches sind diese Bestimmungen des Ol'tsstlttuts (Bau.
polizeiol'dnung)? a) Wiedergabe der Paragraphen mit Einfluss in
gutem Sinne, zum Beispiel für Einfamilienhausban, Reihenhäuser,
Gartenviel'tel, Vorschriften für echtes Material auf bestimmten
Strassen usw.; b) in üblem Sinne, Zllm Beispiel Dach- und Fach­
werksbauhescbränknngen, eiserne Vorgartenzänne usw.1

2. Sind in dem dortigen Bezirke Vereine oder AusschÜsse
vorhandeD, welche den behördlicben Instanzen beratend zur Seite
stehen oder die Aufgabe haben, durch Vorträge, Veröffentlichung
nud Presse belehrend 'i.U wirken? a) 'Welches sind die Statuten
dieser Ausschüsse oder Vereinigungen? b) Hat die Tiitigkeit des
Ausschusses einige Erfolge erzielen können, und welche sind es '?

3. Ist in dom Bezirke des dortigen Vereins oder Vereinigung
irgend etwas gescheben, um eineu direkten Einfluss 'Zu gewinnen
auf die künstlerische Ausgestaltung von Privatbauten ? a) Sind
innerhalb des Vereins von Privatbanten Wettbewerbe ausgeschrieben
worden? b) Werden Ubt;rbaupt VVettbewerbe für P1ivatbauten
ausgeschrieben adel' kommt dies nm' vereinzelt vor? c) Ist eine
öffentliche Konkurrenz ausgeschrieben worden zur AusgestnJtung
eines bestimmten Stadtteiles, wie zum Beispiel in Bremen, Hild($­
heim J Bautzen usw,? cl) Ist dort eine plaurnUssige Stadterweite­
1'11ng nach künstledschen Gesichtspunkten unter Pl'ojektienHlg
von charakteristischen Bauten gf'pJant worden? a) durch die Be­
hörde, b) durch \Vettbewerb, c) durch eine anerkannte Autorität '!

4. Bestehen' im dortigen Bezil'l\:e Einrichtungen iI'gendwclchel'
Art, welche für hervorragende Privatbauten und I3allanst'Ubl'ungen
öffentlich Anerkennung gew!thren? a) in Gelc1znschüsseu J b) in
Ehrenpreisen?

5. Bestehen ausser den vorgenommenen Anregungen irgBnd­
welche Einricbtuugen oder Einflüsse im gedachten Sinne f'itl' den
dOl'tiO'en Bezirk ')

°6. Welche' Mittel gJanbt der dOl'tige Verein scbliesshch VOl'­
schlageu zu können, um, zunächst uen dortigen VerhU1tnisson
entsprechend, naclJ und nacb Einfluss zu gewiunol1 auf die IdJnst
lerischo Ausgestaltung von Privatbauten .(

Deutscher Techniker-Verband. Die Bezirksv81'waltung
"Mittelscblesien" des Deutschen 'l'cehnihel''' Verbandes hält  m
20. d, M. in Puschkes Restaurant deu ftinften Bezil'J\"stag ab.
Er5ffnung vormittags 10 1 /2 Uhr. Um 11 Uhr wird Professor
Höffel', Direkt01' der hiesigen König!. B[ tlgewcrhsGhlllouJ üb r die
vielerseits beabsichtigte Reorganisation der pl'eussii:;cLen n:: u­
gewerkschule l'cferieren. }Herfiuf hält 1)1'. jur. BUrner (BetEn)
einen Val' trag über "GewerbIiche UnternebmlUJgsforrnen in wirt,
schaftJicher nnd rfJchtIicher Beziehung'\ in dem auch wh't..;
scbaftlicbe und recbt1icbe der
seIlscbaften mit beschl'Unkter



usw. beha.ndelt wÜ'd. Abends 7 Uhr wird Beb'ieb::;inspektol'
Herzog über ),ElektI'ische Beleuchtungskörper alter lmd neuer
Systeme" sprechen.   Der Zutritt zu diesen Vorträgen ist für
jedermann frei.

Submissionswesen.
Der vom Minister der öffentlichen Arheiten aus Alljass der

EingalJc des Innungsverbandes deutscher Bl1l1gewerki;meister an
die Provinzialbehörden gerichtete Edass der Behandlung der Neben­
arbeiten (Sarnmelpositionen) in den Vel'dingungaanschlägen n w.
hat folgenden W ol'tlaut :

Der IUl1ung:3vetband dcutscher Baugewerksmei ter hat in einer
Eingabe, betreffend das Verdillguugswesen, Beschwerde darüLel'
geführt, dass bei der Ausführung v(}n staatlichen Bauausftihrungell
in deu Verdi'no-unO's"llschU!,<1en häufia NebeDleistungen mit den
Hauptleistutlgen M v rbunden 0 worden "'sind, aucu wenn sie mit
letzterer.; nicht im Zusammcllha.nge standen j derart,jge nnsach.
gemässe Zusammenfa:':lsungen 'lerscbiedenal'tiger Arbeiten seien rUr
die Vertragsausfübrung eine QueUe von Unzutl'äglichkeiten ge­
worden; auf sie seien vielfacb die bei Abgabe der Preisangebote
hervorO'etretenen Missstitnde zurückzuführen. Nach Abschnitt H,
Ziffer I, Absatz 3 der allgemeinen Bestimmungen, betreffend die
Ve1'gebung von Leistungen und Li.eferungen, sind in den Ver­
dingungsanschJägen nebeu den Hauptleistu gen alle Nebellleistl1n en,
die zur p:anmitssigen Ausführung der LeIstung nach VerkehrssÜ,t,e
mitgehnren, aber für die Preisbemessung besondere Bedcutung
besitzen l ersichtlich 7,U machen. LeistullRen und LiefernugelJ, die
hiertJach mit der Bauptleistung nicht in sach1iehem Zusammen
hange stehen, sil1d in den Verdingungsansch1ägen in besonderer
Positlon vorzusehen. Demgemäss ist bei Aufstellung der be­
Honderen Vel'tragsbedingnngen ebenfalls darauf zu achten, dass
die N benlei tungen,' wekhe nicht besonders entachädigt werden,
auf das nach Art des allsgeRebriebcnen Gegenstandes gebotellC
Mass beschränkt werden.

Behördliches, Erlasse usw.
Berufsgenossenschaft. An Ste1le des vom V 0 l' S t L n d

der Sektion I der Schles. Pos. 13angewel'h:s-Beruf's­
gell 0 R sc 11 s ch a ft zluückgetretenen Ratsmaurermeisters Bimon
wlllde Regienlllgsbaumeisler W 01 fram gewählt und befinden sich
die BurpauriLurne dieser Sektion ab 2. Januar in Breslau l PaJm­
stras<;c NI'. 17.

Die Preise des elektrischen Stromes rör Kraft­
betrieb aus deI' 'l'al pene bei MarkHssa sind: die ersten 500 Kilo­
wattstunden je 14 Pt'., weilere 500 (13), 1000 (12),2000 (11',
4000 (10) bis IUO 000 (4,5 1'1.), wäbrend der Preis fü,' die
Kilowattstunde in ßrosl:1n durchweg 20 Pf" in Liegnitz 20  14 Pf.,
in Görlitz 20-12 pr" in Waldenb11l'g 15 Pf. beträgt, Motore
können auch gemietet werdelJ; 75 Prolo der gezahlten Miete werden
heim Atlbnf in AUI"echnung gebracht.

Auf den bintwllrf einer Polizei verordnung über die
Errichtung und den Betrieb von Bäckereien llSW., welche wir au
anJerer Stelle dies('J' Nummer veröffentlichen, machen wil' 110ch
aufmerk6am.

Wettbewerbe.
frei berg. PUr den Aushau der Westfront deß Domes zn

Frejberg ist ein '. .rett1Jewerb unter deutschen Architekten mit
Frist zum 31. Juli 1907 ausgeschrieben, Ausgee;etzt sind drei
Preise von 2000, 1500 nnd ] 000  1. Dem Preisrichterkolleginm
gehörcn u. a. als Techniker an: Geh. Oberbaurat Prof. Hofmaun­
Darmstadt, Pmf, Dr. iug. Gabt'iet von SeidI-München, Geb. Bau..
rat Prof. WaIlot-Dresden. Bedingungen usw. sind gegen 10,- M.
durch den Vorstand deR Dombauvereins zu Fl'eiberg zu beziehen.

Ludwigshafen a.  h. FUr ein 32 klas,. nenes V ülks.
schulhaus scbreibt das Btil'gerrneisteramt einen Wettbewerb unter
den Architekten Dentsehlands mit Frist 30. Marz 1907 ans. An
Preilsen sind vorgesehen: 1600, 1200, 800 M. Dem Prßisgericht
gehören u. a. als Techniker an: Regierungsbltumeister Grieshaber­
Lndwigshafen a. Rh., Prof. .Hochedel'-MüI1Chen, Geh. Oberbaurat
Prof. Hüfm.nn-Darmstadt, Stadtbanrat May-Lndwigsbafen a. Hb.
Bedingungen USW. kostenfrei vom Stadtbauamt llaselbst.

Schwerin i. M. Der Heimatbnnd Mecklcnburg t3rJässt ein
Preisausschreiben zur Erlal1gling von Entwtirfen für kleinbü.uol'liche
Gehöfte, Bndnereicn und Hallslereion mit Fdst zum 15. Mär:r.
1907. An Preisen sind vorgeseben: 2 orste Preise 1000 und

M., 2'zweite Preise je 250 M.j Ankauf weiterer EntwUrfe
lob M. ist vorbehalten. Dem Preisgericht gohören u. a..

Oberb.nrat Sebmidt - Dresden, Oberbaurat
Baurat' P,'ies-Sebwerin und Mau"e,. nml

Zimmermeistel' Meyor-Rühmt. Bedingungen usw. geguu 2,- wI.
'Vom l\finistel'ialba,uzeichner Scblosser-8chwel'in i. M' 1 Regierung::!­
gebände I. = = =
Künstliches fIustrodmen Don neubauten.

't RecLt werden seHens der Baupoli:leibehöl'den mehl'
wöchige Fristen zur Austl'ocknung jedes Neubaues fest­
gesetzt. Sie gestatten jeuoch je nach den Umständen

eine Verkürzung derselben, falls der Bau künstlich ausgetrocknet
wird. Bisher geschah dies gewöhnlich mit Hilfe von Kokskörben,
Ba,uöfen, Zentt'albeir,ungen usw. in einer a:lerdings meist un­
genUgenden, zu der etforderlieben Dauer der Heizung in keinerlei
Verhältnis stehenden \Veise, wobei die nicht unbeträchtliche Feuers­
gefahr und die gesundheitlichen Schfidigt1Dgen der Arbeiter durch die
ausströmenden Kohlenoxydgase mit in den Kauf genommen werden
mussten. Diese Mitngel werden durch das Trockenheizvel'fahren
p (t t e n t Tür k beseitigt. Während die bisher angewandten Heiz
körper nur stlahlende 'Värme abgaben, die nut' eine Abtrocknung
der Ob e l' fl ä c b e des Mauerwerkes bewirkte, wird durch den
rrrockenapparat Tül'lr drn Ritnrncn andaucrnd erneuerte, trockenf',

heisse und verdünnte Luft zugeführt und dadurch ein V o1'gang
erzieU, der dem der natürlichen Anstrocknung entspricht

Die Konstruktion des pa.tentierten Appai'ates TUrk ist ans
oben stehenden Skizzen ersichtlicb. Die frische atmosph trische Lnft
tritt danernd in das lJüftungsrohr ein (Pfeil 1)1 wird in den die
"Peuerung umgebenden Röhren (2) bis zn 250 0 R erhitzt,. steigt
im Raume empor (3) bestreicht Decke und 'Nände (4 u. 5), saugt
die Feuchtigkeit auf, sinkt mit dieser gesättigt niedcJ', :lieht in
den Apparat hinein (6), steigt gemischt mit den Koksgasen in das
Rauchabzugsrohr (7 u. 8) und schJiesslfch in u\!n Schol'llstein (9).
In den Räumen findet demtlach eine dauernde Zirkulation der
reitlen saneJ'stoffl'eichen Luft, jn einer zwischen 40-80 0 R
schwankenden Temperatur statt. Die Austrocknung vollzieht sich
in wenigen Tagen,

Der Mörtel wi,'d dabei in wenigen Tagen lJärtel' und fester,
als sonst nach Jahren; Auswittern von Mauersalzen und I nt­
stebnng des Mauerfrasses ist ausgeschloElsen; Schwammbildung wird
in sicherster Weise verhindert.

Die Vel'wendl111g des Apparates ist für diejenigen Bauten,
die im Sommer ht Angriff genommen und zu Beginn der nassen
Hel'bsttage geput:6t wurden, am empfl hlell1;Werteste11.

Die Apparate sind nicbt verkäuflich, sondern werden leih­
weise von den in allen grössel'en Orten vorhandenen Vcrtretern
abgegeben, bezw. übernehmen dieselben das Austroekutm in eigener
Regie. Die Genel'al Untel'nehmung fUr Schlesien hat Hen Moritz
,Paubel', Breslau, Kronprillzenstrasse 84, und erteilt derselbe li.bel'
alles Nähere bereitwil1igst Ausknnft.= = =

Ausgeschriebene behördliche Stellen des Ostens.
Ost r 0 w 0 Pos. Kreisbauinspektion : Hochbau!echniker. ­
Po sen. Magistra! : Diplom.lngenieur sowie Tiefbautechniker
für Kanalisationswesen. - B rom b erg. Kreisbauinspektor
Hermann : Hochbautechniker. - Dan z j g. Militärbauamt 11:
Techniker. - S t r als und. Regierungs. und Baurat Tieffen­
bach: Bautechni1<er. - Frau s t a d t Pos. Kreisausschuss :
I,reiswiesenbaumeister. - Königsberg i. Pr. Stadtbauinspekt.
Richter: Regierungsbaumeister des Maschinenbaufaches. Mel.
dungen bis 15. lanuar d. I. - Konitz Wpr. Geh. Baurat
Ofto: Techniker. - La b ia u. Magistrat: Stadtbauinspektor
per 1. April 07. - 0 r tel s bur g. Magistrat: Stadtbaumeister .
Meldungen bis 15. Januar 07. - G r. - S t reh li t z. I,relsbau­
inspektion: Hochbautechniker. - Ti 1 s i 1. Kgl. Brücl(enbau.
amt: Regierungsbauführer per 1. Februar 07.


